100 Jahre akademische Psychologie in Hamburg: Rückblicke und Ausblick by Pawlik, Kurt




100 Jahre akademische Psychologie in Hamburg. Eine Festschrift.




Verlag der Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg
Carl von Ossietzky


















Grußwort des Präsidenten der Universität Hamburg ............................................... 7
Dieter Lenzen
Grußwort der Dekanin der Fakultät für Erziehungswissenschaft, 





Ernst Meumann als Wegbereiter der Pädagogischen Psychologie und 
Empirischen Pädagogik in Deutschland ....................................................................... 15
Paul Probst
Kapitel 2
„Um den Bedürfnissen des praktischen Lebens entgegenzukommen“ – 
ein Einblick in Biografie und Werk William Sterns ................................................... 87
Paul Probst
Kapitel 3




Die etwa fünfzigjährige Geschichte der Klinischen Psychologie und 








Student der Psychologie in Hamburg zwischen 1965 und 1972 ......................... 167
Frank Rösler
Kapitel 7
Akademische Psychologie in Hamburg: Status quo und Perspektiven ........... 173
Martin Spieß und Tania Lincoln
Kapitel 8
Akademische Psychologie in Hamburg: Dokumentation zur institutionellen 
Entwicklung des Psychologischen Instituts und des Fachbereichs 
Psychologie von 1950 bis 2012 ........................................................................................ 181
Kurt Pawlik und Bernhard Dahme
Die Beitragenden ................................................................................................................ 257
  Kapitel 3




zu  Rückblick  und  auch  Ausblick.  Die  Geschichte  der  akademischen  Psy‐
chologie in Hamburg eignet sich dazu besonders, da sich in ihr auch die 
Entwicklung  unseres  Faches   in  Deutschland   in  den  zurückliegenden  100 
Jahren   lokal  widerspiegelt,   in  guten  wie   in  schweren  Zeiten.  In  meinem 
Beitrag will ich etwas ausführlicher zur frühen Geschichte der Hamburger 
Psychologie sprechen, dann zu eigenen Eindrücken und Erfahrungen aus 
den  letzten  gut 40 Jahren,  in denen  ich selbst  an der  Entwicklung  Anteil 
hatte, um dann mit Worten des Ausblicks zu schließen. 
 1  Zur  frühen Geschichte der  Hamburger  Psycho logie
Vor der Gründung eines Psychologie‐Labors in Hamburg bestanden 1910 
in Deutschland bereits an 13 Universitäten akademische Einrichtungen für 
Psychologie,  die  unterschiedliche  Bezeichnungen  hatten  und  von  denen 
nur drei schon den Titel eines Psychologischen Instituts trugen, wie die fol‐
gende Übersicht über ihre Gründungsjahre und ‐bezeichnungen zeigt:1 
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schrieb und dessen Autor William Stern (1871 bis 1938) Meumann 1916 in 
der Leitung des Hamburger Psychologischen Laboratoriums nachfolgte.





für   jeden  Kongressteilnehmer.  Im  Geleitwort,  um  das   ich  Anne  Anastasi 
damals gebeten hatte, schrieb diese Grande Dame der internationalen Diffe‐








Mit  seiner  nachfolgenden  Berufung  1919  als  Gründungsprofessor  für  Psy‐









de   Nachwuchswissenschaftler   (unter   ihnen   Heinz   Werner,   Martha 
Muchow und den Lehrbeauftragten Curt Bondy) um sich zu scharen und 
















chologie  in Hamburg  bis  1945.  Eine  Kontrast‐Skizze  als  Würdigung  des  vergessenen  Erbes 
von William Stern.  In: Hochschulalltag im „Dritten Reich“, Hg. von Eckart Krause, Ludwig 
Huber und Holger Fischer. Bd. 2. Berlin/Hamburg 1991, S. 493–518. 
























Fakultät zu  der  Sitzung  am  29.  April  in  einem  Brief  mitzuteilen,  „dass  er  aus prinzipiellen 
Gründen  die  Hochschulbehörde  um  eine  Enthebung  von  allen  Amtspflichten  gebeten  habe 
und  dass  er  wohl  kaum  seine  Tätigkeit   in  der  Fakultät  wieder  aufnehmen  werde“.  Weiter 
heißt es im selben Protokoll nur, dass der Dekan das Mitgefühl der Fakultätsmitglieder den 




Abb. 2 a: Titelblatt, Sterns Institutsbericht 1931  
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Abb. 2 b: Sterns Institutsbericht, S. 8: Gebäudeansicht (Abb. 1) und Grundrissplan (Abb. 2) 
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Abb. 2 c: Sterns Institutsbericht, S. 9: Werkstatt (Abb. 3), Bibliothek (Abb. 4)
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Das von Stern und Mitarbeitern für das eben anlaufende Sommersemester 
1933  noch  glanzvoll  aufgestellte  Lehrveranstaltungsangebot   (s.  die  Aus‐
zugskopien aus dem Vorlesungsverzeichnis in Abb. 3 a–d) war damit zu‐
sammengebrochen. Ab dem folgenden Semester unterstand das Institut be‐
reits  dem   ehrgeizigen  Ordinarius   für  Erziehungswissenschaft   (und   seit 
1932 aktiven Nationalsozialisten)9 Gustaf Deuchler (1883 bis 1955)10. An sich 
noch  Wundt‐Doktorand  und   seit  1923  Professor   für  Erziehungswissen‐
schaft in Hamburg, vollzog Deuchler den politischen „Anschluss“ der Psy‐
chologie mit Windeseile, nach einer Quelle11 im ausdrücklichen Auftrag des 
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Abb. 3 d
Abbildungen 3 a‒d: Auszug aus dem Vorlesungsverzeichnis, Sommersemester 1933 
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 2  Vom Niedergang zum Wiederaufbau
Wie vielerorts in Deutschland war die Psychologie damit auch in Hamburg 
„gleichgeschaltet“,  als  Wissenschaft  nicht  mehr  vertreten.  Erich  Mittene‐
cker hat aufgezeigt, wie die Psychologie gemessen am Publikationsoutput 
zu Ende des ‚Dritten Reichs’ in Deutschland insgesamt faktisch zum Erlie‐
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Abb. 4: Curt Bondy (1894‒1972): 




ständnis  der  Psychologie  als  eines  Faches  geleitet,  das  nicht  nur  an  Lehre 
und Forschung, sondern untrennbar auch an Anwendung gebunden ist. Von 
ihm   initiierte  neue  Testentwicklungen,  namentlich  die  Hamburg‐Wechs‐
ler‐Intelligenztests, und das breit neu aufgebaute Lehrprogramm haben der 
Hamburger  Psychologie  schnell  wieder  zu  einem  Namen  verholfen  und 
nicht wenige seiner Schüler wurden später selbst auf Lehrstühle berufen18.






      Abb. 5 a
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Abb. 5 b
Abbildungen 5 a, b: Auszüge aus dem Vorlesungsverzeichnis, Sommersemester 1952 
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Berücksichtigung  der  Pädagogischen  Psychologie“  und   von  mir   selbst 
1966, in der Nachfolge Lienerts, auf den aus seinem Extraordinariat neu ge‐
schaffenen zweiten Lehrstuhl „Psychologie“. Mit zusätzlichen Assistenten‐
stellen  aus  diesen  Neuberufungen  und  einer  erheblichen  räumlichen  Er‐
weiterung (für die Arbeitsbereiche von Reinhard Tausch und mir im 3. und 
4.  Stock  des  Gebäudes  Rothenbaumchaussee  36)19  schien  1967  eine  neue, 
aus‐ und aufbaufähige Basis für die Psychologie in Hamburg erreicht.  In 












Fach  ebenso  unverzichtbar  wie  für  Medizin  oder  Technische  Wissenschaften  herausgestellt. 
Diese wollte ich auch der Konzeption meines Arbeitsbereichs zugrunde legen. 
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Für  uns  drei  Institutsdirektoren,  P. R.  Hofstätter,  R.  Tausch  und  mich, 
sollte sie, bevor wir noch Zeit gehabt hätten, Kohäsion in der Institutslei‐













Aufruhrführern  wurden.  Die  Beobachtung  von  politisch‐emotionaler  An‐
steckung,  so  als  der  Philosophenturm,  polizeigeschützt  und  mit  Stachel‐
draht  umzäunt,  einmal  von  einer  mehr  als  3.000‐köpfigen  hoch  erregten 
Menge umstellt war und die ersten Kleinpflastersteine flogen, hat mich an 
schlimme  Kindheitserlebnisse   im  Wien  der  späten  1930er‐Jahre  erinnert. 
Dazu kam  erschwerend und enttäuschend nicht nur die Hilflosigkeit der 














ter,  der  sich  nicht  zur  Evakuierung  entschließen  konnte,  musste  erleben, 













chologie   und   anderer   Grundlagenfächer   oder   der   Forschungsarbeit 
einzelner Institutsmitglieder) durch Personen am Institut kam. Als damali‐
ger Geschäftsführender Direktor erinnere ich, dass es über ein Jahr dauerte, 
bis  gemeinsames  soziales  Lernen  wieder  die  bessere  Oberhand  gewann. 
Immerhin:   Im  Unterschied  zur  Freien  Universität  Berlin  blieb  Hamburg 
wenigstens  die  sogenannte  „Kritische  Psychologie“,  die  dieser  Selbstbe‐
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HG  hatte  die  Fakultät  bereits  eine   interne  Aufgliederung  in  Abteilungen 










Frühzeit  der  Etablierung  Psychologischer  Psychotherapie   in   Forschung 
und Lehre, in Hamburg namentlich in der Initiative von Reinhard Tausch 





























Programm   im  Umfang  von  einem  Dutzend  Ganztagsstellen   für  wissen‐
schaftliche Angestellte – BAT  II a zur sofortigen Besetzung durch die Psy‐
chologie   in  den  darauffolgenden  Wochen  beschlossen.  So  unverzichtbar 









Kongress der  Deutschen  Gesellschaft  für  Psychologie  in Salzburg 1974.  Hg. von  Werner  H. 
Tack. Bd. 1. Göttingen 1975, S. 3–28, hier S. 13). So hat sich die Größe des psychologischen Be‐
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testens  nach  der  Umsetzung  dieses  Programms  die  Psychologie   für  den 
Fachbereich  05  zu  groß  und  mit   ihren   fachinternen  Problemlagen  wohl 
auch  mühsam geworden.  Eine  Neustrukturierung  war  angezeigt.  Als  Er‐
gebnis eines vom damaligen Universitätspräsidenten Peter Fischer‐Appelt 
initiierten,  behutsam  vorbereiteten  und  umgesetzten  Beratungs‐ und  Ab‐
stimmungsprozesses wurde schließlich – zum 1. April (!) 1974 – der selb‐




weisen,   auch   angesichts  weiter   rasant   steigender   Studierendenzahlen.27 
Denn das Notprogramm war, obzwar im Moment hilfreich, auch eine Hy‐








fektiven  Ausweg:  der  Psychologie   einfach   immer  neue  Kontingente  an 
Lehrauftragsmitteln  zuzuweisen.  Der  wiederholte  situative  Druck  großer 
Zahlen  protestierender  Studierender  an  der  Tür  zum  Dienstzimmer  des 







Prüfungstätigkeit   im  Rahmen  der  Diplomprüfungsordnung.28  Und   jede 
weitere Erhöhung dieses Lehrauftragskontingents zog erneut erhöhte Zu‐
lassungszahlen  nach  sich,  setzte  den  unverantwortbaren  circulus  vitiosus 
27 Paul  Probst:  Das  Hamburger  Psychologische  Institut  (1911–1994)  –  Vom  Psychologischen 




weiter   fort.   Jeder  Fachbereichssprecher  war  bemüht  gegenzusteuern,  bis 
erst im vergangenen Jahrzehnt eine gebotene Balance hergestellt war. 
In der Folge ging nicht nur manche Ausbildungskapazität weg von den 





gemeinsamen  Unterbringung  der  Psychologischen  Institute  II  und  III   im 
sogenannten   Verfügungsgebäude   IV   (heute:  WiWi‐Gebäude,   Von‐Mel‐
le‐Park 5). Für das Psychologische Institut I sah die Raumplanung den Ver‐




ren   aus  den  Geowissenschaften29  stellte   eine  beinahe   tragisch   endende 
zweite Verzögerung unsere Zuversicht hart auf die Probe: Das Gebäude be‐
fand sich in der Endphase des Innenausbaus. Ich war an der TU Berlin zur 
experimentell‐psychologischen  Ostertagung  1981,  als  mich  ein  Anruf  des 







28 Der  Missstand  viel  zu  hoher  Lehrauftragsanteile  am  Lehrprogramm  Psychologie  betraf 







le‐Park 11  danach  der  Psychologie  zugeschlagen, dafür  umgebaut und  fachbezogen mit 
Laboreinrichtungen ausgestattet werden sollte, kamen aus den Geowissenschaften Rückstel‐
lungsansprüche.  Sie  wurden  schließlich  von  Universitätsleitung  und  Wissenschaftsbehörde 
abschlägig beschieden. 
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worden, es fehlten auch Haushaltsmittel zur Behebung der Schäden. Ent‐
sprechend war dann die Erleichterung, als der damalige Wissenschaftsse‐
nator  und  vormalige  Kollege  Hansjörg  Sinn  eine  Finanzierung  über  die 
Hamburger Feuerkasse erwirkte und wir im Januar 1982 endlich Von‐Mel‐
le‐Park 11 beziehen konnten. 





Hamburger  Psychologie  1979  mit  einem  wissenschaftlichen  „Produktivi‐
täts‐Index insgesamt“ von 1,0 deutlich über dem Mittelwert von 0,7 der da‐
mals   33  Ausbildungseinrichtungen.30  Und   zusammen  mit  Bochum  und 




Verbund,  gab  der  Psychologie   in  Hamburg   in  der  Folge  neuen  Ansporn 
und  mannigfachen  Vorteil  –   in  fachinterner  Hinsicht,  mit  kurzen  Wegen 
und  viel  Freizügigkeit   in  der  Einrichtung  außerfachlicher  wissenschaftli‐
cher Kooperation.31 So war es auch wieder möglich geworden (und an der 
Zeit),   größere  wissenschaftliche  Konferenzen  nach  Hamburg   zu   laden. 
Nach einer Werkstatt‐Tagung der Wilhelm Wundt‐Gesellschaft für psycho‐















Tabelle 1: Produktivitäts-Indizes Psychologischer Institute (aus Heckhausen, wie Anm. 27, S. 18)






letztmalig   in  Hamburg   ausgerichteten  Gesellschaftskongress,  unter  das 
Schwerpunktthema   „Persönlichkeit   und   Verhalten“.   Vorbereitung   und 
Durchführung des Kongresses waren eine erfolgreiche Gemeinschaftsleis‐
tung von Kollegen und Mitarbeitern aller Arbeitsbereiche, der Verwaltung 











relativ  altersgleich.  Das   ließ  nicht  nur  eine  Pensionierungswelle   innerhalb 
weniger Jahre des dann nächsten Jahrzehnts erwarten (die mittlerweile statt‐
gefunden  hat),  sondern  ergab  auch  eine  effektive  Personalkostensumme, 
die infolge dieser Altersstruktur erheblich über den für Planungszwecke in 
der  Verwaltung  verwendeten  mittleren  Personalkostenrichtwerten   liegen 














bisweilen  schon  beschwerlicher  Umstände  der  Zeit  bot  Hamburg   insge‐
samt gute Bedingungen für meine Forschungsarbeit, auch in internationa‐
len  Vorhaben:  durch  die  Universitätsleitung  und  Wissenschaftsbehörde, 
durch vorzügliche Mitarbeiter und Studierende, durch das technische und 
Verwaltungspersonal  und   in  der  Kooperation  mit   exzellenten  Kollegen 
quer über Fächer und Fakultäten. Ihnen allen, viel zu zahlreich, um sie ein‐
zeln nennen zu können, möchte ich hier tief empfunden Dank sagen, auch 
den  zahlreichen  ehemaligen  Assistenten,  Mitarbeitern  und  Studierenden, 
viele  von   ihn  später  selbst   in  Professorenämter  berufen.  Mit  vieljähriger 




1. Neben Studien zur Intelligenz  und  Persönlichkeit möchte ich in der 
Differentiellen Psychologie vor allem unsere Studien, zusammen mit Lo‐
thar Buse, über bald drei Jahrzehnte zur Entwicklung einer rechnerge‐
stützten  Psychologischen  Diagnostik,  die  außerhalb  des  Labors,   im 





thodologie,   an   deren   Entwicklung   neben  Hamburg   insbesondere 
Freiburg  und  Fribourg   frühen  Anteil  hatten,   ist  heute   international 
34 Kurt Pawlik und Lothar Buse: Ambu II – Ambulatory Monitoring and Behavior‐Test Unit. 
Handbuch.  Göttingen  2001;  Lothar  Buse  und  Kurt  Pawlik:  Computer‐Assisted  Ambulatory 
Performance  Tests  in Everyday  Situations.  Construction, Evaluation,  and  Psychometric  Pro‐
perties of a Test Battery Measuring Mental Activation. In: Progress in Ambulatory Assessment. 
Hg. von Jochen Fahrenberg und Michael Myrtek. Göttingen 2001, S. 3–23.
100 Jahre akademische Psychologie in Hamburg: Rückblicke und Ausblick 145
unter  dem  Fachbegriff  Ambulatory  Assessment  eingeführt  und  findet 
wachsend Anwendung.35
2. In der Biologischen und Allgemeinen Psychologie war es mir wichtig, au‐
ßer  Laborforschung  für  Verhaltensexperimente  und  Human‐Psycho‐
physiologie (Elektroenzephalographie, periphere Psychophysiologie), 
in neuerer Zeit zusammen mit Gebhard Sammer und Christian Wein, 





thema   in  Biologischer  Psychologie  wurde  ab  den  1980er‐Jahren  die 
Klinische Neuropsychologie. Auch dafür bot Hamburg sehr gute Voraus‐
setzungen.38 Ermutigt durch Hedwig Wallis, die große Impulsgeberin 
für  die  Entwicklung  der  „Psycho‐Fächer“   im  Universitätsklinikum 
Hamburg‐Eppendorf, entschloss ich mich, an unserem Arbeitsbereich 











treten,  angesichts  wegweisender  neuer  Befunde  der  Evolutionspsychologie   (Oxford  Hand‐















kannte   Schwierigkeit   exzellenter   Absolventen   mit   biopsycho‐
logischem   Schwerpunkt,   angemessene   berufliche  Verwendung   zu 






Studierende  dieses  Schwerpunktstudium  mit  Diplomabschluss  (und 
klinisch‐neuropsychologischer  Diplomarbeit)  absolviert  und  danach 
in Kliniken und Praxen ihren beruflichen Weg gefunden. 
3. In  den  1980er‐Jahren,  als  noch  wenige  vom  Klima  redeten,  konnten 
wir   in  überregionalen  und   internationalen  Verbundforschungspro‐
grammen  unter  dem  Oberthema  Perception  and  Assessment  of  Global  
Environmental  Change  erste  Studien  zu  umweltbezogenem  Verhalten 
und   seiner  Modifikation   aufnehmen  und  mit  Kollegen   ein  DFG‐














40 Kurt  Pawlik:  Biologische  Psychologie   ist  mehr  als  Neuropsychologie.   In:  Psychologische 
Rundschau 61 (2010), S. 206–209.








Fachbereich  Psychologie  der  Universität  Hamburg  ein  universitäres  Um‐
feld, das auch bestrebt und bereit ist, aus erfolgreichen und weniger erfolg‐
reichen  Erfahrungen  in  der  Vergangenheit  zum  Wohl  der  künftigen  Ent‐
wicklung des Faches und seiner Anwendung zu lernen und die richtigen 
Folgerungen zu ziehen. 
41 Athanasios Chasiotis: Evolutionsbiologische Ansätze in der Psychologie. In: Handbuch Psy‐
chologie. Hg. von Kurt Pawlik. Heidelberg 2006, S. 521–533.
42 Die Halbwertszeiten lagen schon vor vielen Jahren für etliche Teilfächer der Psychologie bei 
weniger als acht Jahren (Samuel Dubin: Obsolescence or Lifelong Education. A Choice for the 
Professional. In: American Psychologist 27 (1972), S. 486–498).
43 Kurt Pawlik: Was die Psychologie aus ihrer Geschichte lernen kann. In: Die Praxis der Psy‐
chologie. Hg. von Gerda Metha. Wien/New York 2004, S. 51–68.
